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Geſchichte der Philoſophie iſt ein Begriff von bedeutendem Umfang.Er beſagt nicht weniger als die des menſchlichen Wiſſens, ſoweitasſelbe die über die ſinnliche Erfahrung und deren nächſte Konſequenzenhinausliegenden Fragen über Weſen und Gründe e Dinge altersher
3u löſen verſuchte.

Eine gute Geſchichte der Philoſophie hat alſo zwei Bedingungen 3erfüllen. Erſtens oll der erfaſſer größtmögliche Kenntnis der

ilo

—

ophiſchenQuellenliteratur CU Zeiten eſitzen, nicht bloß remde Berichtehin, ſondern auf Grund eigener Einſicht die verſchiedenen Lehren nmit mögichſter Sicherheit als Lehren dieſes oder jenes Philoſo

en, dieſer oder
jener Schule hinſtellen 3u önnen. Eine Totalkenntnis der Geſamtliteraturiſt eine Unmöglichkeit; aber immerhin, 1e mehr ſt verläßlicher un
beſſer Zweitens muß der erfaſſer in der Darſtellung der unzählbareneinzelnen Syſteme klar und überſichtlich vorgehen; und zwar gilt dies nichtn Bezug auf jedes Syſtem und deſſen Aufbau für ich, ſondern auchfür die Darſtellung des pragmatiſchen Zuſammenhanges, des Einfluſſe von
Syſtemen Uunter ich, ſoweit ein ſolcher vorhanden iſt.Zur Erfüllung dieſer Bedingungen bar nun Stö ohne Zweifel der
richtige Mann. Ausgedehnteſte Kenntnis der philoſophiſchen I  Uellenlite
ratur, charfes Urteil, Qre Darſtellungsgabe, welche Wahl und Zahl der
Worte gleichſam mühelos un inſtinktiv richtig rifft, befähigten ihn vVor
züglich zur Abfaſſung einer der Philoſophie, und Stöckls 11ſophiegeſchichtliche Werke edUrfen EL keiner weiteren Empfehlung mehr

1894, zwei Jahre vor ſeinem Tode, gab Stöckl den hier M Rede ſtehenden„Grundriß“ heraus, der ein Auszug aus ſeinem größeren Werke „Lehrbuchder Geſchichte der Philoſophie“ iſt. Von dieſem run mußte eine
Neuauflage erſcheinen, herausgegeben von Prof Dr Anton Kirſtein in
Mainz. In erſelben iſt hauptſächlich die philoſo

1 Literatur von
ab rgänzt bis auf 19103 lei CETL aber in mangelhafter Weiſe Die vielen herr—lichen Werke chriſtlicher Philoſophie aus dieſer Zeit werden mit der OßenTitelangabe abgefertigt Ind überdies iſt auch deren Aufzählung lückenhaft5on der Philosophia Lacensis ſcheinen die erke von Tilmann Peſchauf; das tüchtige erk „Institutiones Philosophicae“ von Dr Willems n
Trier 2 Bde.) cheint gua nicht auf, ebenfalls nicht Gredt, Reinſtadler
größere Genauigkeit empfehlen
uſwé Für eine eventuelle weitere Auflage des „Grundriſſes“ ürfte ich

Druckfehler weiſt das Buch eine große Anzahl auf Ein eL V  ehlerindet ich auf 338 Dort werden die zwei Abhandlungen „Della 60110
8662A intellettuale“ und „Del COmposto Umano dem Taparellizugeſchrieben, während ſie von Liberatore Iunmen In einem
„Grundriß“ hätten übrigens dieſe beiden untergeordneten Opuskula auchunerwähnt elben önnen.

Salzburg. Dr 255

oſef Vordermayr.
des Predigers. mne Auswahl von Beiſpielen AQus dem chatzeCU ahrhunderte zUum Ebrauche beim homiletiſchen Unterri

und zUum Privatgebrauche geſammelt von tblau Schleinigerund Kar Racke Vierte, neu bearbeitete Auflage. Erſter und
zweiter Schluß⸗ and Mit Approbation des 9⁰ Herrn Erz
biſchofs von reiburg und Erlaubnis der Ordensobern Freiburg Im
Breisgau. 1913 Herderſcher Verlag. Bde (462 573 M

K 14.88; gbd 15. —
Die leitenden Geſich

unkte von Schleinigers „Muſter des Predigers“ind un der Einleitung brrede 3ur erſten uflage; treffend ausgeführt.Dieſe Beiſpielſammlung oll eine 8 3 den Im „Predigtamt“
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dargeſtellten Prinzipien der formalen Homiletik ſein und als zunächſt
dem Lehrer der Homiletik, dann aber auch dem ausübenden Praktiker der
Kanzelberedſamkeit dienen Sie gewährt aber auch, an der ah der Bei
ſpiele aus der Predigtliteratur aller Jahrhunderte und aller Nationen, einen
intereſſanten und lehrreichen Ueberblic über die omiletiſche En  icklung
der katholiſchen —9 und bietet ein getreue d des Standes der Predigt.
Dieſer Vorzug iſt beim Mangel emner Geſamtgeſchichte der katholiſchen Predigt
hoch einzuſchätzen

Im ſtrengen uſchluß Qn den urſprünglichen Zweck un Plan des Werkes,
da ⁰ lelen Nutzen geſtiftet hat, beſorgte der die Sache der Homiletik
hochverdiente Karl Racke Hii Jahre 1895 die dritte Auflage, die 2

46 éue eiſpiele vermehrte. Auch Tfuhr die beſondere Anordnung
des Stoffes eine bedeutende Umgeſtaltung.

Die vorliegende vierte Auflage, die Im Gewand von zwei Anden
erſcheint, erfuhr bei CU Treue gegen die angeführte Tendenz und Anlage
des B  2  rke eine ſorgfältige Durcharbeitung,2 die außerordentliche Kennt
s  8 der homiletiſchen Literatur und einen feinen Sinn R  *  ackes verrät Um
die Sammlung auf der Höhe eines Ueberblickes be die Predigtliteratur
bis in die Gegenwart 3 erhalten, hat der Verfaſſer Ne Anzahl meiſt zeit⸗
genöſſiſcher Homileten aufgenommen. Es ſind, venn Rezenſent richtig
ezählt hat, 2 Namen Ah, 9, Andelfinger, Bertram, Bürger, Bremſcheid, v.,
Burke, Cattaneo, Dieſſel, Egger, Einig, Hamerle, Hüls, Hir  er, Johann
v. Avila, Kane, Reller, Keppler, 9H5 Kolb, Könn, Korum, Lejeune, Mathies, 9,
Meyenberg, Pie, Ries, Rottmanner, Rudigier, Schäfer J., Stiegele, Stin
geder, Wermelskirchen, Weggefallen ind Homileten der früheren
Auflagen, darunter 2 Gretſch, deſſen Verbleiben Rezenſent eshalb gewünſcht
hätte, weil Gretſch in der homiletiſchen Literatur Unter die wenigen Ver
treter gehört, die mit theologiſcher Gründlichkeit wahre Beredſamkei ver
binden. Biſchof Keppler ſtellt ihn daher über Ehrler Unter den Meiſtern
der Widerlegungskunſt vermißt Rezenſent Segneri.

16 reichlicher beigefügten Quellenangaben rhöhen den Wert der
neuen Auflage, der wir die weiteſte Verbreitung wünſchen.

Linz. Franz Stingeder.
10) Mehr Freude. bn Dr au Wilhelm ler, Biſchof von

Rottenburg. Neue, vermehrte Ausgabe 66.75 Tauſend. Wien
191 Herder. (VI U 260 gbd in Leinwand 3 — 3.60
IIi Juchtenbockleder 5.50 K 6.60, in Pergament M 6.—
— 7.20

Freudenbüchlein hat vieder ſeinen Gang durch die Welt angetreten
Noch ſind kaum drei Jahre ſeit em erſten Er  enen verfloſſen und chon
erreicht die deu  —  che Uflage das Tauſend, wozu im Auslande acht er
ſetzungen kommen Mit einem wahren Heißhunger greift eben Unſere freude
loſe W  elt nach einem Büchlein, un dem ihm die wahre Freude geboten wird
Immer höher ſteigt das Freudendefizit Unſeres modernen Kulturlebens,
aber immer gewaltiger erhebt ſich auch der Drang und das iecht der en
heit auf wahre Freude Der Rottenburger Biſchof hat nit ſeinem Freuden—
büchlein inen der wundeſten Punkte unſerer Zeit berührt: CEL hat mit ſeinem
goldenen Büchlein auf die Leere und Dede V vieler Menſchenherzen hin
gewieſen gerade in Unſerer kulturprunkenden Zeit; tauſende von Händen
haben ſich ehnſuchtsvoll nach ſeinem eln ausgeſtreckt, ern erſchütternder
Beweis, wie ar die jetzige Menſchheit unter dem Drucke der gegenwärtigen
Freudeloſigkeit leidet

Soll ich das Freudenbüchlein empfehlen? „Als eS ſchon nach Jahres—
friſt mit der runden Zahl Mm Hut wieder 3 ˖ Se erfaſſer zurück—


